
BEITRAGE
ZUR RÖMISOHEN RELIGIONSGESOHIOHTE

(S, oben S, 548,)

H. Zum CJ'bclekult (Statius silv, V 3, 176 fr.).
i.l[om et Romllleam stirpem pl'OCel'esqlle futUl'OS
instl'tds inque patl"u,m vestigia ducel'e pet'stas.
sub te Dat'daniltS facis emplOl'atol' ope/'tae,
qtti Diomedei celat pen.etl'alia fUl·ti.

180 cl'evit et inde saCl'um didicit pue/'; aJ'ma IJl'obatis
monst1'asti Baliis pl'aesagumque aethel'a cel'tis
augul'ibus; cui Ohalcidicmn fas volvere CGl'men,
CW' Phl'ygii lateat coma flatninis, et tua multttm
ve1'bem succincti (ol'midavel'e Lupen;i.

Dass V. 1 mit Plwygius flamen Statius den flamen
Dietlis hezeichne, meint Eil, Sehwartz Gonieetanea (Indem
.leet. Rostoch. 1889) 14 f. i ibm folgt der letzte HeH\tlsgebel'
Klotz (2, Aufl. Lpz. 1911), der auf Gell. X 15, 17, Servo ltUet.

Aen. I 305 u. Servo Aen. VIII 664 verweist, wo das Ritual
fiir den fl. D. (bezw. die flamin es überhaupt) bebandelt wird:
sine apice sub divo esse Zieitttm non est. An sieh vedoekeml
traut Sehwartz deshalb dem Statills zu, dass er als poeht doctus
mit Ph:/'ygitt8 fl, den Dialis für genÜgend bestimmt erachtet
Mitte, weil die antike Lehre, die das Urbild des priesterlichen
apem in dem VOn Vergil Aen. H 683 erwähnten Flammen­
zeichen auf dem Haupte des trojanischcn (phrygischen) Asca­
nills sah (Serv. Aen. II 683), anch Statius in dieBem selben
Epikedion bekannt ist: V. 38 stellatw; Latiis ingessit montibus
Albam Ascanitts, Pht'ygio 'dttm pingtt8S sanguine campos
od-it usw.

Gleichwohl hat Schwartz die Erklärung der schwierigen
Stelle verfehlt. Er sieht sich genötigt, eine LUcke anzusetzen,
entweder V. 182 nach augllribus, oder V. 183 nach flaminis,
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während er doch inhaltlich nichts vermisst, sondel'O Dm ausscr
Stande die einzelnen Glieder zur Periode zu vel'binden,
Unbefriedigend ist seine El'ldäl'ung aussCl'dcm darum, weil eille
dunkele und nur dem gelehrten Bewusstsein verständliche Be­
zeichnung desfl, Dialis dem poeta doctus zwar bereitwillig
hingesehen' wUrde, nieht wo1ll aber diese Bezeichnung m, E,
erträglich 'ist, die geradezu das :MissvenlUindnis des antiken
Lesers hentuszufonlel'll geeignet Will', ·Denn dass bei PM'ygius
flamen dem PublilUlm des Statius der Oybelepriester in den
Sinn kommen musste, soll hier dargetan wel'den, und hat
Ubrigens Vollmer im Kommentar (Lpz, 1898) S,541 mit rich­
tigem Takt angenommcn,

}i'reilich ist auch Vollmer im ganzen nicht die Inter­
pretation geglUckt. Um an seine Ausftillrllngell anzllschliesscn,
so zcigte er, wie V. 181 monstrasti, das die ganze Periode

. beherrschende Verbum, das in der Bedeutung 'unterweisen' vorn
Unterricht gesagt bei Stati1l8 sehr beliebt ist (s. z, B. silv. V
2, 128 mOll.',tmbunt acies .lIfavo1's Actaeaque Vi1'!JO, flecte1'e
Ca8fo1' eqtws, lmmel'is quatel'e m"ma Qni1'inus. V 82 cui
vel'ba sonosque mOrlstnl/lJi, V 3, 237), zuerst mit den nominalen
Objekten al'ma (Saliis) und aetlle1'a (auguribus) verbunden
ist, dann aber die Konstruktion wechselt, Er lässt (len In­
finitiv volvere cm'rnen und darauf den Fragesatz CU1' lateat
von monstrasti unmittelbar abhängeu, indem Cl' eine Lockemug
des syntaktischen GefUges behauptet, Welche Kiilmheit des
Ausdrucks Cl' hei der in der Überlieferung gegebenen Ein­
beziehullg des Infinitivs volvel'e ca,'men in den Relativsatz und
bei dem Fehlen eines Saliis und augu1'ibus entsprechenden
Dativs bei dem durch CUt' eingeleiteten Fragesatz Statius zu­
traut, zeigt seine Pnraphrase: '(monst,'asti Ghalcidicum uol­
uere ca1"men) cui Ghalcidicum {as (aZiquando e,'U) uoluere
cm'men, also den XV uil'i 8ac1'is faciundis, ferner (monstl'asti
Pht'ygio flamini) cut' Pllt'ygii Zateat corna flaminis, den Oy­
belepriestel'l1 also 7.eigt er, warum sie deu apex tragen mUssen
(wobei Phrygii wohl Dm dcr Anschaulichkeit wegen zugesetzt
ist, da aUe fIamincs den apex tmgen mussten)',

Abp;esehen '\'ou der Gewagtheit der wohl nur als eine
gewisse Möglichkeit vorgeschlagenen Konstmktion ist auch
der BegTiff Pkrygius flamen noch nicht einwandfrei aufge­
hellt, Der Oybelepriester als Zög'ling des alten Papinius passt
nämlich nicht in d~l1 Zusammenhang, in dem dieser als Lebrer



Bickel

der llöchsten Nobilität gefeiert wird. Nach V. ]85 ff. et nunc
ew illo fm'san g1'egegentibusaltm' iU1'a dat Eois llSW. sind
die von Papinius in den Sakrallehrenund priesterlichen Cerc­
monien untenichteten jungen Leute zu den höchsten Beamten­
stellen gelangt. Unter die senatorisehen Pontifices und Quin­
decimviri, die patriciscben Salier und reichsritterlieben Lupel'cer
gehört nicht der entmannte GnHus, Nach angesebenen rö­
mischen Bürgern als Cybelepriestern ist zu suchen; dies fubrt
unmittelbar zu den saceutotes quindecimvimles in den Mu­
nicipien der Kaiserzeit. Freilich sind aucb diese an sich
nicht der Ncnnung in diesem Zusamlllenhang wUrdig; auch
sie nicht imstaude, der Schule des Papinius durch die
Laufbahn ihrer Zöglinge Glanz zu verleihen. Aber der bc­
kannte Sachverhalt, dass das römische Collegium der XVVil'i
die Bestätigung und Einkleidung der municipalen sace1'dote,~

quindecirnvimles in Italien überhaupt zu yollziehen hatte
(J\iarquardt R, Staatsv. 1112 394 f.; Wissowa R. u, 1(.2 320),
giht den bislang übersehenen Schlüssel zur ganzen Konstrul!:tion
der Stelle: (monst1'asti ei,) cui Chalcidictf,m fas volve1'e ca1'menJ

Cft1' Plwygii lateat coma flaminis. Ebenso wie dei' jetzt im
Gebrauch der heiligen Waffen bewährte Salier seine }<'artig­
keit der Schulung dcs alten Papinius verdankt, der sicbere
Augur ihm die Kenntnis des Himmels, so hat er dcn künftigen
senatorischen XVvh' instand gesetzt, den Oyhelekult ganz
Italiens, der gerade auch für den Neapolitaner Statius von
sinnfälliger Wichtigkeit war (s. u.), zu überwacben. Auch
die an der Spitze dei' Reihe stehende Unterrichtuug der kÜnf­
tigen Pontifices win! so gekennzeichnet, dass ihrc Aufsichts­
tätigkeit über das ihnen unterstellte Priestertum der Vestalinnen,
ihre BEnvachung des Feuerbrandes vom Tempcl der Bestia in
'l'roja (15. Ver/?;. Aen, II 296) und VOll Aencas mitgefüluten
Palladiums hervorgeboben wird,

Noch bedarf die Färbung des Ausdrucks P1l1'ygius flamen
weiterer Erläuterung, In literarischer Prosa würde zu Statius'
Zeit ein sace1'dos quindecimvi1'alis sebwerlieh flamen lleisscn,
sacerdos ist die eigentliche Bezeichnung für die Priester der
staatlich auerkannten griechischen Kulte, während flatnen sieh
die offizielle Nomenklatnr fUr die ältesten nationalen Opfel'­
dienet' vorbehalten hatte (Wissowa R ~f,. 1(2, 482 f,), In der
Kaiserzeit hat freilich dei' Gebrauch des Wortes flamen durch
den Kaiserkult auch in den Municipien und Provinzen nette
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weite Ausdehnung gewonnen, auch mögen Priestel'tUmer lati­
nischen Ul'spnmgs unabhängig von der römischen Entwickelung
den Begriff weitergepflanzt haben. Beispielsweise ist der
Neapolitaner flamen Fit'blaUs (CIL. X 1493) nicllt mit Dessau
InsC1', 6457 etwa wegen des 'l'erminus flamen fUr einen der
römischen flamines minores zu balten, und der flamen l~tcu.­

laris der Lamentes Lavinates (OlL. Xl 521o=Dessan 2650)
zeigt gleicbfalls eine nicht an den offiziellen römiscben Brauch
gebundene Verwendung des Terminus, Scbliesslich darf nicbt
verkannt werden, dass die masscnbafte Benutzung des Wortes
im Kaiserkult die Angleichung der Bedeutung an das all­
gemeinere sacel'dos begünstigt lu\t. ZB, wird eine Cybele­
priesterin flaminica genannt OlL. IX 1153 (Dessau 6487 aus
Aeclanum): Gmztriae P. fll. Longinae .<Jace1·d., flam. div<ae>
Iuliae Piae <A>u<g. e>t "{at?', deum m. <I>d. et Isidis 1'egin:,
wofür Geiger De .'iacerd. Aug. nÜtn. (1913) 5, 2 flam. divae
luliae Piue Aug., sacerd, mat?is deum verlangt hat. Korrekt
heisst der Phrygizts flamen des Statius sace1'dos Plwygius
OlL. VI 508 (Dessau 4146. 319 11. Cbr.) potentiss. diis CM.
d. m. 1. et At>ti J{enotymnno . • . pe1' $1, Antonium Eu­
stochiu1n sac. Phryg. maw. praesentib. et tradentib. CC. vv.
ew ampliss. et sanctiss. coll. XVVi1'. s. f.

Nicht jedoch aus Nachlässigkeit oder unwillkürlieber
Ausdehnung des Wortgebl"fltwhes hat Statius seine Bezeichnung
gewählt, sondel'l1 als poeta doctus. Der ganze Satz C1W

Ph1'ygii lateat coma flaminis sucht in bewusster Absieht die
Merkzeichen des Cybelepriestcl's und altrömischen flamen
synkretistisch zu verbinden, coma kann nur auf den Gallus,
nicbt auf den flamen zielen; mnu IIRlte etwa nebeneinander
Ov. fast. IV 238 longaqzte in immundo pulve're t1'acta coma
est (Firm. Mat. 61'/'. 4 m.uliebrite1· nutritos cl'ines) und Gell.
X 15, 11 capiUztm Dialis ni.si qui libiH' homo est, non detorlset.
Aber eine aussehliesslich auf den Cybelepl'iester schauende
poetische Erwähnung des Haares hätte zunächst nicht zu
lateat geführt, sondel'll eher etwa zn fluitet, wie Saengcr
(Ausg. Petersburg 1909) unter Verweisung auf entsprechende
Schilderungen des Gallus in dei' Anth. Pal. (VI 219, J8 tM·
Vfj(J€V ö' €u(JTpoq>aAl"nll 1<0IlIlV) geschrieben hat!. Auch die

1 Anderf\ Erwlthnungen des langen offenen Haares der GalIi
s. bei B. Hepding AtUs, seine Mythen und sein l{ult (Relig, Vers.
Z6. Vorarb. I 1903) 180,2 u. 162,4.
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von Avantius verlangte Lesung lanea - wi Ph1'ygii coma fimni·
nis und der Vorscblag Postgate's Philol. LXIV (1905) 135 cui
Phrygii pateat coma f'mninis gehören hierbeI'. Aber diesen
Vermutungen gegenÜber wird das Recht des Statius, die Be­
deckung am Haupte des Gallus herrorzuhebcn, durch Juvenal
sat. 6, 516 et Phrygia vestitm' bucca tim'a ausseI' Frage
gestellt,

Des weiteren zeigt der Vergleich der Kopfbedeckung
des flamen und Gallns, die hier wie dort das wichtigste
Merkzeichen der priesterlichen WÜrde ist, die gelehrte Prä­
gnanz im Ausdruck des Statills, und lassen sich bei solchem
Vergleich drei Gesiclltspunkte geltend machen. Erstlich ist
an Helbig's Ableitung der italischen Priestermütze von der
asiatischen Tiara zu erinnern (s. Uebe1' den Pileus der alten
Italiker, Sitzungsb. der ph.-h. Gl. der Ak. m München 1880,
487 ff,). Tiara wie Pileus sind kegclförmigc, mit Backenklappen
versebene Mützen (vgl. zB. Helhig' aaO. Tafel I 2 mit II 26),
Ferner ist das wesentliche Merkzeichen des flamen gegenÜber
der sonstigen Verwendung des pillens der apex (Gm'm. 1.
epig!'. 8 Quei apice(m) insigne Dia1(is fl)aminis gesistei),
Nun bietet zwar jene Auffassung' des apex, die nm einen ge­
schnitzten stalJartigen Aufsatz aus Ölbaumbolz in ibm siebt
(die in bildlichen Darstellungen der augusteiscben und Kaiser­
zeit ibre relative Berechtigung besitzt. j s. Samter, Realenc, VI
2487, 49), keine Beziehung zum Kopfschmuck im Cybelekult.
In Wahrheit aber gehört zU!' älteren, im Rahmen (ler lJistorischen
Bezeugung ältesten Form des priesterlichen apex das wolleue
Band filum, das sowohl mit der -vil'ga oleagÜza vereint den
pillet.s krönte, als auch olme pilleus um das Haupt geschlungen
deI' ceremoniellen Kleidung GenUge tat (s. Bahel, Realenc. I
2700, 12. Servo Aen. Vln 664 lilo tantum capita 1'eligal'e
coeperu,nt) I. Die vielbezengte antike Etymologie fi1mn tila·

1 Die von Wisso\\'a li. tt. ]{.2 499 für seine Behanplung-, dass
der priesterliche apex zunächst <einen spitzen Aufsatz aus Ölbaum­
holz' bezeichnet hab<" beigeschriebenen drei Belegstellen sagen da­
von nichts: Paul. p. 10 eni (lJilleo) adfigebalw- apex vil-gula olea­
gina. Servo Aen. II 683 apex lJl'Op1'ie clicil1t1- in summa flaminÜ
pilleo vi1-ga lanala. Servo auct. Aen. X 270 dicilul' autem apex
vii-ga, quae in summa pilleo flaminurn lana cÜ'curndata cl fila con·
ligata erat. Diese Stellen passen in den Zusammenhang Wissowas
nur insofern, als sie den Gebrauch des 'Wortes für den ganzen pil-
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men flamen lässt gleielJfnlls die grundsätzliche Bedeutung
des filam für den flamen erl,enllen, wie denn auch die von
Dionys apx. II 64, 2 als das Hal1t)tl11erkzcichen der <pAt:1.I-UVE<l;

erklärten, (JTti/l/lCl.T(J. auf das filum zu beziehen sind (Helbig
aaO. 508 f. Köchling Relig. Ven tl. Vora1'b. XIV 2 S.7 f.).
Dies ist der zweite Weg, der von der Tracht des römischen
Nationalpriestel's -zum Gallns führt; die mUt'ae der rnitmti
Ch01'i dei' Cyhele bei Properz IV 7, 62 sind als mit Bändel'l1
versehen zu denken (Verg. Aen, IX 616 et habent 1'ed-i1nicula
1nitl'ae). Bänder zeigt auch der Kopfscll111uck des Arehi-

leus als späteren dartun, In ihrem positiven Inhalt aber erweist sich
die Bestimmung schon mit Rücksicht auf die Bemerlmng'en Sarnters
Realene. VI 2487, 45 als unhaltbar. Der gesamte Gebrauch des
WorteR apex, der bei LelllH'rt Thes. H 22(;,47 ff. zu finden i~t, lässt
sich nus der Bedeutung virgula, die im priesterlichen apex bewahrt
ist, herleiten. Während das Wort z. T. 'Spitze', 'Gipfel', z. 'r. 'Kronc'
bezeichnet, von den Alten (Serv. auct. Aen. X 270) im Hinblick
auf den sakrnlen Gebrauch zu apio ape1'e (compTehencleTe vin­
culo, adligm'e, ligare TIH's. II ~31, 79 ff.) geslellt wurde, entspringen
diese beiden ans('heinend unvereinbaren Bedeutungen mÜhelos
dem Begriff virgula 'Gerte', 'Uutl\'. Um ein Fell gedreht mochte
die virgula 11ls primitive Binde den pillws, die kegelförmige
MÜtze zHsammenhalten und zttgleich mit der aufrngendell Spitze
das Wahrz(Üchen dpr WÜrde abgeben. Walde Lat. etym. W., der
in fiel' 2. Auflage die antik,e Herleitung' des Wortes, wohl durch die
Bemerkung Thurlleysf'ns im Thcs. veranlasst, anders als in der
1. Auflage emst nimmt, meint zu Unrecht, dllss beim Ausgehen "on
der sakl'lliell Bedeutung" die sonstigen Anwendungen dt's Wortes
sekundär erschienen. Im Artikel Lehner!s hätten die frühesten Be­
lege, die des sakralen Gebrauchs, in denen allein der zum Et.ymon
stimmende Begriff erhalten ist, an den Anfang gehört. Auch die
Bedeutung des Wortes als Schriftzeichen (Thes. H.227, 43) gf'hört
nicht zn dem Begriff 'culmen', '('neumen', sondern zu 'virgula'.

Irrefiihrend sind \Visso11'11 S, VOll RiewaJd, Realenc. 2. Reihe 1
1647,53 l1ufgegriffelle Bemerlmngcl1 Über den apex auch insofern,
als er den flamin es Überhaupt nur den apex in der weiteren Be­
deutung als Priestermütze zuweist, während allein der Dialis· die
eigentümlkhe Spitzc getragen habe. Allerdings gilt der apex spe­
ziell als insigne des Dialis, aber nur deshalb, weil dieser ihn Überall
und immer zu tragen verpqichtet war, während lJilm'tialis und
Qtt?"rinalis ihn IHn' tempm'e saCl'iflcii trugen (Serv. aud. Aen. VIJI
0:)2. Appian. €~lqJ. I 65 p. 629, 6). Dic l1ntike Herleitung des Wortes
flamen aus filum bÜrgt dafür, dass der von dl'In filum Hieht trenn­
bare apex im engeren Sinne, die mit Wollfadcn umwickelte lÜtte,
jedem flamen zukam. S. besonders Servo allel. Aen. X 270 U. Com­
ment. Luean. I 604 p. 40 Uso
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gallus auf eiuem kapitolinischen Relief (s. G. Lafaye, Darem·
bel'g·Saglio II 1457 fig. 3482), dem freilich die l!:egelförmige
Mütze fehlt.

Doch gerade diese anch von Oumont, Realene. VII 678,
5 besprochene Weise der Kopfbedeckung des Gallus, die an
Stelle der Tiara mit herabfallenden Lappen eine Mitra und
einen Kranz mit Medaillonbildern der phrygischen Götter
setzt, bestätigt, dnss Statius mit der Bezeichnung des 8CtCe1'dot;
qttindecimvimZis als flamen einem religiösen Synkretismus
nachgebt. Durch Belehnung mit occabtf,s uml C01'ona wurde
von den römischen Q,uiudecimvirn der sacm'cl08 quindecirn­
vil'aUs in den Municipien eingesetzt: eIL. X 3698 (Dessltu
4175; aus Baiae, 289 n. Ohr.) XV sac. fac. p1'(aetoribus) et
magist1'atibus Clf,man. 8a1. Cum ex elJÜ;llda ve8tm cognove·
l'imus C1'easse vos sace1'dotern Mat1'is demn Licinium SeCltn·
dum in locum C1altdi Restituti deftinc(t)i, secundum volun·
tatem ve8l'ra (so) pernLisimus ei occavo et rOT'ona, clumtaxat
intra fines coloniae vestrae, uti, 0lJtamus 1208 bene valere.
XlII 1751 (Dess3u 4131; aus Luguduullm. 160 u. Ohr.) sace,-·
date Q. Sammio Secundo ab X Vvi,'is occabo et C01'ona eX01"
nato. Diese C01'OI1a der Municipalpriester ist Dach Art jeuer
mit Medaillonbilde1'l1 gezielten Krone des kapitoliniselleD Reliefs
vorzl1stellen (13, Lafaye aaO, 1458). Zu diesem Kopfsc1ll1lllck
stelle ich nun die gerade ftlr die Zeit des Statius bezeugte
Krone des flamen Dialis, die mit :Medaillonbilde1'l1 versehen
war: Suct, Dorn. 4, 4 copite gestans (Domitianus) coronetm
mweetm cmn effigie 1012is ac 1tmonis Jfinel'Vaeque, a(lsiden·
tibw~ Diali sacet'dote et collegio Flavialiurn pa1'i habitu, nisi
quocl illm'ttm coronis inemt et ipflius imago. Solche Orien­
talisierung der Kopfbedeckung des Dialis wird dem erhöhten
Ansehen des Cybelekultcs im Rom der Domitianiseben Zeit
zuzuschreiben sein, wie andrerseits der Gallns· von dem Hof·
dichter des Kaisers den ehrenvollen Namen des alten nationalen
Priesters erhalten bat 1,

1 Die griechische Bezeichnung d('r fiamines durch (iT€cpavll­
CPOPOI (UTEcp1lcpoPOI) bei DiQnys uPX' Ir 64, 2 dürfte schwerlich den
Schluss rechtfertigen, dllss schon zu republikanischer Zeit diese
nach griechischer Sitte (s. Helbig aaO. 508) Kränze getragen hätten.
O"TEcpavllcpopo,; Will' vielerorts im Osten das Hauptw01't für Priester
wie fiamen in Rom (Stengel, Die g''. [fultusaltlwtümer 43), so dass
bei der Gleichung' der Ämter der Unterschied zwischen filum und
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Diese aus Sueton und Statins gc·wonnenen Beobachtungen
gesellen sieb zu deljenigcll Cumollts, dcr Realenc. Snpp!. I
225, 30 ff. in einem Gedicht gleicllfalls aus Domitians Zeit
Cal·m. 1. epigj·. 1110 Qui colitis Gybelen et qui Phj'yga
plangitis Attin usw. eine Anspielung auf das in der Kaiser­
zeit neu eingerichtete grosse Märzfest des phrygischen Kultes
erl\annt hat. Damit briebt die VOll Wissowa R. u. K.2 322 ff.
in ausfÜhrlicher Erörtenmg gebotene ZIU'echtleglmg der Ge­
schichte des Cybeleku1tes in Rom, was den Zeitpullkt der
offjziellen Neugestaltung' des Kultes angeht, zusammen. Durch
die Staliusstelle wird der urkundliche Nachweis erbracht, dass
die li'reigabe des Priestertums der 1\fagna l\fater an römische
BÜrger und die Unterstelhlllg dess'esamten italischen Kultes
der Göttin unter die Obhut dei' Quindceilllvirn, die frUher mit
diesem Kult nicht mclH' zu tun ~ehabt hatten als mit allen
rezipierten Gottesdienst.en des gmecus j'UUS, von Wissowa irrig
in die Antonineuzeit herabgedl'iielÜ worden ist. Vielmehr ist,
zumal das Zeugnis des Statius die Schule seines VateJ's, d, 11.
die ihm selbst voraufgehende Generation betrifft 1, die VOll

·Wissowa :mgezweifelte Naehricht. des Lydns TIEpi I,nwwv IV
59 S. 113, 11 W, Über den Kaiser Claudius als Urheber des
Festes Aj'b01' intrat uD.d damit der Neug'estaltung des rö­
mischen Cybelekultes mit. Hepding Attis anO. 145 ff, und
Cumont, Realene. Il 2249 und V 216 (Cl1mont-Gehrich Die
orient. Religionen im 1'. H.2 66) anfrecllt zu halten. Die
Anz\Ycifelung der Nachricht des Lydus war schon all sicb
misslich, und hattc \Vissowa selber seine friibere Vermutuug
(R. u, K.1 266, 8), das:3 es siell um eine Verwcchselullg mit
Claudiu:3 Ir Gothicus handele, spätei' uutcrdriiell:t (ebd. 2 322)2,
Dass die sicheren inschriftlichen Zeugnisse des nen eingerichteten

corona überseheu weruen mochte. Das 'Vesensfremde der Krone
für den Dialis besprieht Köchling llaD. 18. Später im Kaiserkult
begeg'nct die g·oldene Krone als Abzeichen des provinzialen flarnen
nach Tert. de idol. 18 und eIL, III 1483 (Hirschfeld Ia. Sehr. 500,4).

1 Mehrel'e Dezennien vor der Veröffentlichung' von Silv. V 3
hat die Lehrlätigkeit des alten Papinius in Rom begollnen; s. 1. Ri!­
berg Zlt1' Biogm]Jhie des Statius (Wiener Studien XXIV 1~021 516.

2 Übcr die eigene Meinung des Lydus war kein Zweifel mög,
lieh, da er die Nachricht zusammen mit einer Anekdote Übel' die
Vorliebe des KHisers für die Rechtspfleg'e Überlillfert. Die biogra­
phische Tradition solcher Anekdoten ist unverkennbar (vg'L Bücheler
zu Sen. apoc. 7 Syrnb. phil. Bonn. S. 52 = Kl. Seh1', I 460).
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Kultes crst seit der Zeit des Mare Aurel einsetz.en, ändert
an dem Ergebnis nichts. In ähnlicher Weisc hat Wissowa
unO. 323 CB als Zufall bezeichnct, dasl,\ der in Luguduuull1
fÜr das Jahr HiO bezeugte und _dort von dem rÖmischen Va­
tican~tm hergeleitete Taurobolielldienst in Rom selber erst seit
Diocletian epigraphiseh belegt ist. Auf wie schwachen FUsseD
Ubrigens das aus dem Schweigen der Inschriften, bezw. aus
ihrer subjektivcn Datierung gez.ogene Argumellt gegen die
tllaubwUrdigkeit des Lydus steht, zeigt bereits die oben
S. 55 erwähnte ßaminica der Diva Iulia Pia AlIgl1sta, der
Tochter des 'ritus, die auch aus CIL. IX 1164 (Dessau 2953

Cm·-in. 1. epigl', 97) bel,nunle römische Blirgerin Cant1'ia
Longina, die ausseI' Kaiscl'prieslerin MagnR Mater- ulld Isis­
pl'iesterin gewescn ist, und nach Wissowas Konstruktion erst
in die Antoninenzcit passen wlirde; dagegen hat sie nach
Mommsells und Bitchelers Beobachtungen unter 'fraian, lJezw,
Hadrian g'clebt. Da die staatliche Anerkennung des Isisdienstes
nach dem' unzweideutigen Zcugnilj des Lucan VIII 831 H,
(nos in templa tuam Romana accepimus L,;im usw,; vgl. auch
Scn, Cl}JOC, 13, 4) in dei' Mitte des 1. Jabrh. vollzogen Wal',

so fUgt sich die Nachricht des Lydus ausgezeichnet in das
Gesamtbild der damaligen Erfolgc der saC1'a pereg,'ina in Rom 1.

Kicl. E. Bi c k e1.

1 Die Statiusstelle ist auch abgesehen vom Magna Mater-Kult
wegen der Auswahl der zUllammellgeuanlltell PriestertÜmer für die
rÖlllillche Religionsgeschichte beachtenswert. Die flarnines des Illp­
piter und Mars werden übrrgangcll, während nel)en der Mag'na
Mater vorn Vestaklllt länger die Rede ist. Die Auswahl ist 'mehl'
vom Standpunld eines neapolitanischen MUllicipalen als eines ha.upt­
städtischen Römers vel'ständlich; der VOll Hilberg aaO, S, 514 ft
gegen Vollmer el'brachte Nachweis, dass Statius die Verlegung der
Schule seines Vaters von Neapel' nach Rom gerade mit den Versen
176 f. 11tOX et Romuleam sti?pern. usw. berichtet, verschlägt hierbei
nichts, Es fehlen von den Pl'iestertümel'll ausschliesslich oder vor­
nehmlich hauptstädtischer Bmleutung Arvalen und Fetialen, fül'
welche antiquarische Unterrichtung in der Schule des Papinius
nicht weniger als fUr die erwähnten Priestel'tümer in Betracht kommt.
Pontifices und Augum sind in den Municipien allenthalben anzu,
treffen: auch mUllicipale SaUei' sind belegt (Wissowa II 555, 2) j die
ausserhalb Roms vorkommenden Lupereer g'ehörcn zwar nicht dem
mnnicipalen, sondern de.m römischen Gottesdienst an (ebd. 561, 3),
aber die Ritterschaft steht dem municipalen Leben besonders nahe.

Diese Pl'iestertümer also kommen zu deli vornehmlich aus unter-
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italischen Municipien (OlL, IX u, X) bekannten sacerdotes XVvirales
hinzu, so dass eine gewisse Vollständig'l,eit, welln vom Kaiserkult
und den zum Pontifikalkollegium gebörigen 1'ex und flarnine,~ ab­
gesehen wird, erreicht ist. Dass von den quattttOr amplissirna col­
legia die VII Vi1,i epulones feblen, erregt keinen Anstoss, weil sie
mit dem Pontifikalkollegium eng verbunden sind; auch Varl'o er­
schöpft die Behandlung der homines in der Disposition der 1'e,~

divinae seiner Antiquitates mit 3 Büchem de pontijicibus, de augtt­
1'ibus, de qttindecimvi1'is (s. Klotz! znr Stelle), Das Bestreben, wei­
tere Priestertümer bei Statinszu gewinnen, hat nach den Ame­
gnngen von 8ehwlll'tz, Ellis, Postgate zm weitesten Abweichung
von der Überlieferung bei 8aeng'cr geführt (aaO. 8.192): '" arma
probato?' monstrasti SaNis praesagumque aethera vates augw'ibus;
cui Chalcidicmn (as volrere carmen, cU?' (epulae, pandis, celeln'en­
tur in aede Tonantis, CU1') Phrygii flttitet coma flamini.~, et tua
muUum tterbera succincti (ol'midavel'e Luperci.




